
2016, 4. Quartal Wohnungseigentum (Eigentumswohnungen)
Wiederverkauf (Bestand) Neubau

Kaufpreis in Euro pro Quadratmeter Wohnfläche Preisentwicklung Kaufpreis in Euro pro Quadratmeter Wohnfläche Preisentwicklung
Anzahl Minimum Mittelwert Maximum letzte 12 Monate Prognose Anzahl Minimum Mittelwert Maximum letzte 12 Monate Prognose

Bereich
Mitte

Stadtteile Stuttgart-Mitte 56 2 120 4 068 7 823 13 4 479 8 326 10 528

-West 84 2 015 3 873 6 732 13 4 416 6 357 9 536

-Nord 28 1 886 4 733 9 662 14 4 914 6 280 7 964

-Ost 45 2 015 3 385 5 849 5 4 696 6 410 8 856

-Süd 63 1 786 3 496 6 173 12 5 789 6 076 6 500

Botnang 18 1 645 2 921 4 069

Kaltental 10 1 936 3 196 4 647
Gesamt Gruppe 304 1 645 3 759 9 662 57 4 416 6 733 10 528

Bereich
Nord

Stadtteile Feuerbach 44 2 197 3 163 4 250 8 4 057 4 569 5 292

Stammheim 11 1 765 2 703 3 795 8 4 604 4 827 5 268

Weilimdorf 22 1 537 2 666 4 346 1

Zazenhausen
Zuffenhausen 16 1 625 2 968 4 875 12 2 680 4 298 5 583
Gesamt Gruppe 93 1 537 2 958 4 875 29 2 680 4 554 5 583

Bereich
Neckar

Stadtteile Bad Cannstatt 59 1 297 3 015 4 972 3 4 341 5 080 6 254

Hedelfingen 3 1 827 2 390 2 850

Hofen 7 2 086 2 607 3 204 5 4 735 4 988 5 289

Mühlhausen 11 2 267 2 838 3 479

Münster 9 2 347 2 761 3 231

Obertürkheim 7 2 143 2 485 3 061

Rohracker 4 2 077 3 014 3 798

Rotenberg
Uhlbach 3 5 000 5 033 5 053

Untertürkheim 13 1 172 2 642 4 732 4 4 459 4 752 4 811

Wangen 11 1 500 2 573 3 798 4 4 309 4 912 5 554
Gesamt Gruppe 124 1 172 2 834 4 972 19 4 309 4 944 6 254

Bereich
Filder

Stadtteile Birkach 9 2 732 3 711 5 517

Degerloch 16 2 183 3 222 5 216

Heumaden 13 1 558 2 890 4 055 1

Möhringen 35 1 587 3 145 7 132 11 4 345 5 514 6 027

Plieningen 26 1 659 2 731 4 494 6 4 930 5 053 5 175

Riedenberg 9 2 345 3 354 4 738

Rohr 12 2 302 2 927 4 333 2

Sillenbuch 8 3 183 3 672 4 268 1 6 304 6 726 7 670

Vaihingen 26 2 064 3 627 5 260 6 4 945 5 442 6 144
Gesamt Gruppe 154 1 558 3 199 7 132 30 4 345 5 507 7 670

Gesamtzahl Alle 675 1 172 3 351 9 662 135 2 680 5 741 10 528

Der Immobilienatlas zeigt, was Wohnungen in Stuttgart wirklich kosten

So sieht eine Musterwohnung im City-Puls an der Tübinger Straße aus. Eine durchschnittliche Neubau-
wohnung in der Innenstadt mit 100 Quadratmetern kostet inzwischen mehr als 670 000 Euro.

Info

Die Statistik

¡ Die Quelle: Die Notare melden jeden 
Kaufabschluss an den Gutachterausschuss,
der somit im Gegensatz zu den gängigen
Online-Portalen die tatsächlich bezahlten
Kaufpreise für Immobilien in Stuttgart 
auswerten kann.

¡ Die Pfeile: Zeigt der Pfeil in der Tabelle 
bei der Preisentwicklung oder der Progno-
se gerade nach oben, bedeutet das eine 
Steigerung von mehr als sieben Prozent. 
Zeigt der Pfeil schräg nach oben, bedeutet
das eine Steigerung zwischen zwei und 
sieben Prozent. Zeigt der Pfeil nach rechts,
bedeutet das eine Steigerung von bis zu 
zwei Prozent.

¡ Der Datenschutz: Werden in einzelnen 
Stadtteilen weniger als drei Wohnungen 
verkauft, werden die Preise aus Rücksicht
auf den Datenschutz nicht einzeln in der 
Statistik angegeben. (hah)

Frauen, die Mut 
haben und Mut 
machen können

STUTTGART. Über Politik wird nicht ge­
sprochen.  Dieses  thematische  Minenfeld
erklärte Zahava Neuberger bewusst zum
Tabu,  als  sie  in  ihrer  Heimat  Israel  Ge­
sprächsgruppen mit jüdischen und arabi­
schen Frauen organisierte. Zur Eröffnung
der Woche der Brüderlichkeit ist die pro­
movierte Bibelwissenschaftlerin und Reli­
gionspädagogin  nach  Stuttgart  gekom­

men, um im Hospital­
hof  darüber  zu  be­
richten.

„In  diesen  Grup­
pen“,  erzählt Zahava
Neuberger  im  Ge­
spräch  mit  Bürger­
meister Martin Schai­
rer,  „sind  säkulare
und orthodoxe Jüdin­
nen  mit  Araberinnen
christlichen und mos­
lemischen  Glaubens

und drusische Frauen.“ Sie selbst, Tochter
eines Rabbiners aus Deutschland, ist or­
thodox und lebt in einem rein orthodoxen
Dorf. Im Jahr 2000, kurz nach der zweiten
Intifada,  habe  sie  begonnen,  Frauen  für
diese  Gesprächsgruppen  zu  suchen,  zu­
stande gekommen seien sie erst drei Jahre
später.  Denn  vor  allem  für  moslemische
Frauen sei es schier unvorstellbar gewe­
sen, abends allein auszugehen und sogar
fern von zu Hause zu übernachten, denn
Zahava Neuberger fand in einem Hotel in
Nes­Ammim  „eine  Insel  für  diese  Ge­
sprächsgruppen“.  Und  diese  Frauen  be­
wiesen mittlerweile sehr viel Mut. 

„Nun  gehe  hin  und  lerne“  heißt  das
Motto  der  Woche  der  Brüderlichkeit  in
diesem  Jahr.  „Voneinander  zu  lernen  ist
nur möglich, wenn man miteinander redet
und sich versteht“, betont Susanne Jaku­
bowski  vom  Vorstand  der  Israelitischen
Religionsgemeinschaft  Württemberg
(IRGW). Das trifft, so Neuberger, den Sinn
dieser Dialoge: Die Frauen reden über al­
les, was ihren Alltag ausmacht, denn Frau­
en seien flexibel und fänden schnell Ge­
meinsamkeiten. Streit und Konflikte seien
trotzdem nicht immer zu vermeiden. 

Ihre Nachbarn, sagt Zahava Neuberger,
halten  sie  für  verrückt.  Und  ihre  sechs
Kinder meinen, sie sollte lieber Babysit­
ten. Sie halte es aus, „ich habe den Rücken
von meinem Vater“. Und sie ist überzeugt,
dass „diese kleinen Schritte aufeinander
zu von enormer Bedeutung sind“. 

Von Heidemarie A. Hechtel

Zahava Neuberger
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STUTTGART. Was  kostet  eine  Immobilie  in
Stuttgart wirklich? Die Preise aus Internet­
portalen  und  Inseraten  spiegeln  lediglich
den Wunsch der Verkäufer wider. Was jedoch
tatsächlich bezahlt wird, wissen meist nur
die Notare. Allein der städtische Gutachter­
ausschuss hat Zugriff auf diese Daten. Unse­
re  Zeitung  präsentiert  jedes  Quartal  die
Preisentwicklung am Immobilienmarkt auf
Basis dieser Zahlen.

„Es scheint so, als warten derzeit alle auf
den Punkt, an dem die Preise nicht weiter
steigen“,  sagt Steffen Bolenz, der stellver­
tretende  Vorsitzende  des  städtischen  Gut­
achterausschusses.  Die  Meinungen  bei  In­
vestoren, Bankern und Immobilienexperten
gehen indes weit auseinander – von der Bla­
se, die bald platzen muss, bis zum stetigen
Steigen der Wohnungspreise findet sich fast
alles darunter. 

Fest steht: „Aktuell beobachten wir weite­
re Preissteigerungen“, erklärt Martin Weller,
ebenfalls stellvertretender Vorsitzender der
Gutachter.  Und:  „Wir  sehen  keine  Anzei­
chen für eine Trendwende.“ Fraglich sei für
die Landeshauptstadt derzeit allein die Hö­
he der Preissteigerungen auf dem Immobi­
lienmarkt.

Dabei war das vierte Quartal des vergan­
genen  Jahres  keines  der  Superlative  oder
neuen Rekorde. Wurde im Spätsommer 2016
mit mehr als 15 500 Euro pro Quadratmeter
ein neuer Preisrekord für die Stadt aufge­
stellt, so wurden für die teuerste Wohnung
zwischen  Oktober  und  Dezember  10 528
Euro pro Quadratmeter bezahlt. 

Allerdings  sind  die  Entwicklungen  am
Immobilienmarkt deutlich einfacher an den
Mittelwerten,  also  den  durchschnittlichen
Preisen  abzulesen.  Im  Bestand,  also  beim
Wiederverkauf  von  Eigentumswohnungen
lag der Mittelwert im vierten Quartal 2016
bei 3351 Euro pro Quadratmeter, im Neubau
sogar bei 5741 Euro. Zum Vergleich: Im vier­
ten Quartal 2015 lag der Mittelwert im Be­
stand noch bei 2863 Euro pro Quadratmeter,
im Neubau bei 5114 Euro.

Speziell im Bereich der Stadtmitte (für die
Gutachter zählen dazu die Innenstadtbezir­
ke Mitte, West, Süd, Ost und Nord sowie Kal­
tental und Botnang) fallen die Preissteige­
rungen deutlich aus. Lag der Mittelwert im
Bestand  im vierten Quartal  2015 noch bei
3265 Euro pro Quadratmeter, wurden zum
Ende  des  vergangenen  Jahres  im  Schnitt
3759 Euro  registriert.  Im Neubau hat  sich

der Mittelwert in der Innenstadt innerhalb
eines Jahres von 5848 Euro pro Quadratme­
ter auf 6733 Euro entwickelt. Damit kostet
eine durchschnittliche Neubauwohnung mit
100  Quadratmetern  in  diesem  Bereich  in­
zwischen  mehr  als  670 000  Euro  –  die
Grunderwerbsteuer  sowie  die  Kosten  für
Makler  und  Notar  sind  dabei  im  Übrigen
noch nicht berücksichtigt.

Die Gutachter erklären das Phänomen der
extremen Preissteigerungen in Stuttgart so:
„Es kommen verschiedene Faktoren zusam­
men“,  sagt  Bolenz  und  nennt  die  extrem
niedrigen Zinsen und somit das Fehlen alter­
nativer Geldanlagen abseits der Immobilie,
die  gute  Einkommenslage  in  der  Landes­
hauptstadt sowie das Verhältnis von gerin­
gem Angebot und hoher Nachfrage. „Alles
was  an  neuen  Wohnungen  auf  den  Markt
kommt, wird sehr schnell verkauft“, schil­
dert Martin Weller, der stellvertretende Vor­
sitzende  des  städtischen  Gutachteraus­
schusses, seine aktuellen Beobachtungen.

Das vierte Quartal gilt unter Immobilien­
experten eigentlich als das umsatzstärkste –
will heißen, während der letzten drei Monate
eines Jahres werden in der Regel die meisten
Verkäufe getätigt. „Das war im vergangenen
Jahr nur begrenzt richtig“, berichtet Weller.
Zwar seien im Bestand mit 675 Verträgen die
meisten  Abschlüsse  verzeichnet  worden.
„Der Abstand zu den vorherigen Quartalen
war jedoch nicht besonders groß“, ergänzt
Bolenz. Und er fügt hinzu: „Im Neubau war
es, was die Anzahl der Verkäufe angeht, das
schwächste Quartal.“ Es wurden laut dem
Experten  lediglich  135  Vertragsabschlüsse
gezählt.

Das Warten 
auf die 
Trendwende
Im vierten Quartal 2016 sind die Preissteigerungen 
besonders im Wohnungsbestand deutlich zu sehen

Während die Preise für Eigentumswoh-
nungen in Stuttgart weiter steigen, wird 
immer heftiger über das drohende Ende 
des Immobilienbooms diskutiert. Die 
Meinungen gehen aber auseinander.

Von Sven Hahn

„Alles was an neuen Wohnungen 
auf den Markt kommt, wird sehr 
schnell verkauft.“

Martin Weller
Gutachterausschuss

Laut dem Experten 
lediglich 135 
Vertragsabschlüsse
viertem Quartal 2016

Der Neubau City-Puls an der Tübinger Straße Am Berliner Platz entsteht derzeit das Rosenberg.
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Rekordzahl 
an Anfragen 
von Firmen
2016 suchten 162 Unternehmen 
einen Standort in der Region

STUTTGART. Das Interesse an einem Ge­
werbestandort in der Region Stuttgart hat
im  vergangenen  Jahr  zugenommen.  Die
Wirtschaftsförderungsgesellschaft  der
Region Stuttgart meldete jetzt, 2016 habe
sie „so viele Anfragen nach Gewerbeim­
mobilien bearbeitet wie nie zuvor“. Insge­
samt wurden ihr 162 konkrete Suchauf­
träge erteilt. Das seien zehn Prozent mehr
als im Jahr zuvor. Walter Rogg, Geschäfts­
führer  der  regionalen  Wirtschaftsförde­
rung, wertete „das anhaltend sehr große
Interesse an Gewerbebauflächen und Be­
standsimmobilien als Zeichen für die hohe
Attraktivität  unseres  Standorts“.  Meist
könne man den Suchenden auch passende

Immobilien anbieten, doch speziell bei In­
dustrie­ und Logistikflächen habe sich die
Knappheit weiter verschärft. 

35 Prozent der Anfragen stammten aus
dem Ausland, und hier verzeichnete man
erstmals mehr Anfragen aus Asien als aus
Europa. Zahlenmäßig am meisten Such­
aufträge, nämlich etwa die Hälfte, kamen
aber nach wie vor von Firmen, die bereits
in der Region ansässig sind und hier ex­
pandieren  oder  Standorte  konzentrieren
wollen.  Rund  60  Prozent  der  Anfragen
rührten  von  Industrie  und  Handwerk,
unternehmensbezogenen  Dienstleistern
und  Hochtechnologiefirmen  her.  Solche
Unternehmen sind die Hauptzielgruppen
der regionalen Wirtschaftsförderung und
stehen  im Mittelpunkt der Ansiedlungs­
betreuung. „Besonders erfreulich ist, dass
wir 2016 auf internationale Unternehmen
in den Bereichen Elektromobilität, Digi­
talisierung und Industrie 4.0 eine starke
Anziehungskraft  ausgeübt  haben.  Diese
Firmen finden bei uns sehr günstige Vo­
raussetzungen vor, die wir in den nächsten
Jahren noch weiter ausbauen wollen“, er­
klärte Rogg. 

Von Josef Schunder


